
Vor ausend Jahren wurde die Pfarrei St
Quirin als Mıiıss1ıonsstation des osters N@-.
gernsee errichte ntier wechselnden 1LL@-
hensherren wurde Aubing ZUTLE Mutterpfarrei

O1S Brem des anzen Münchener estens eute
faßt das Pfarrgebiet C1Irca 5.000 hier woh-

Gemeinde als Lernort der Bezıehung nende Katholiken.
Wıe wırd 2NnNe alte Pfarrgemeinde einem Da WITr 1ne nıcht sgroße alte romanısch-
Lernort der Beziehungen? ehr große Be- gotische Kirche haben, die fÜür einen wesent-

deutung kommt e den verschıedenen lich kleineren Ort gebaut wurde, ıst diese
Gruppen und „Sachbereichen“ © ın denen Kirche den Sonn- und elertagen fast 1 -
nıcht NUÜ  S Probleme dıskutiert, sondern auch INer voll
Bezıehungen geknüpft und vertieft werden. Als 1C nde des Zwelten Vatikanı-
khıne Voraussetzung, daß solches „Junktio- schen Oonzıls hıer meıiınen Auftrag eiInNzulö-

SC  } begann, gıngen 1n St @uirın noch 2nıeren. “ kKann, 1e0 darın, daß der Pfarrer
ıch ım gemeindlichen Bezıiehungsgeflecht der Katholiken regelmäßig den Sonntags-
nıcht für es zuständıg U und daß ınNnNe gottesdiensten. Es gab eıinen Kirchenchor,
Gemeinde über dıe eıgenen Mauern hinaus- der 1Ur lateinische Messen Sang, e1n Daar
geht red Carıtas-Sammler, iwa 15 Mınıstranten, e1l-

nıge wenige Jugendgruppen ın unzulängli-
Als praktızıerender Gemeindeseelsorger will hen Räumen e1INes alten Bauernpfarrhof{es
1C hiler nıiıcht theoretisch über das Knüpfen und einen hben gegründeten Pfarrausschuß,

kein Pfarrzentrum, keinen Pfarr-Kindergar-des Beziehungsgeflechtes „Gemeinde“ nach-
denken, dann daraus iwa allgemeingül- ten und keine Sekretärin.
tıge Verhaltenswelisen formulieren. Ich eute hat die Gemeinde, w1e schon erwähnt,

einen Mitarbeiterstamm VO  = 300 Personen.kann TT erzählen, w1e€e dazu kam, daß WI1r
heute froh un! glücklich se1ın dürfen über In dieser Gemeinschafft sehe IC als me1line
das eschen elıner selbständig denkenden Aufgabe . das geistliche Element eINZU-
und handelnden Ortsgemeinde. bringen, Spirıtualität VOI- und mitzuleben
Narratıv, erzählend, so1l1 hier mi1t die- und das gesamte Interaktionsfeld, die

unter dem breiten Dach VO:  - ( Juıiırın enNnTt-SC Bericht vielen Mut gemacht werden, 1
eute dıe häufig vorkommenden geistlichen standenen und agierenden rupplerungen
Berufungen erkennen un: diese — koordinieren.

Sakramentale Seelsorge und die gottes-menzuführen Z gemeiınsamen Zeugn1s
und Bekenntnis. dA1enstlichen Felern können unı dürfen heu-
Im Julı 1994 werden Jahre, daß iıch te nicht mehr erratisch neben eliner völlig O9 —

kularısiıerten Welt stehen. Gelebter GlaubePfarrer, emeindeleiter der Pfarreı ST @ Ju1-
rn westliıchen Stadtrand Münchens braucht das n Humanum. Nur kann
wurde. Mıt Jahren hat 11a mich damals ın elıner praktızıerenden Mitmenschlichkeit

uch eute Leben als Gnade erfahrenA US dem Münchener Ordinarlat hıerher Velr -

setzt, we1ll ich dort qls Diözesan]ugendseel- werden.
SOTgeTr eigenständige Ideen a  e7 dıe inı

Gruppen und kıinrıchtungen ın der Ge-gen Vorgesetzten unerwuünscht Diese
M1r hne meın utiun „verpaßte“ (GGemeilnde meınde
ıst ber 1mM Laufe der Jahre melne 1e g_ Die Pfarrei hat inzwıschen einen eigenen
worden, daß iıch spater nicht mehr bereıt Kindergarten, 1n dem derzeit 1970 Kinder
Walfl, noch einmal elıner anderen Au{fgabe ZU  — Gemeinschaftsfähigkeıit geführt werden.

wechseln. etzt, 1n melınem Jahr als Se1it über en gibt eın Pfarrzen-
Pfarrer hier unter den Menschen des Mun- Lrum, das VO  5 allen Gruppen des UOrtes, uch

den zahlreichen weltlichen Vereinen, be-chener Vorortes Aubing, kann ich 1n einem
VO fast 300 ehren- und hauptamtlichen NUuLZ un: mı1t en erfüllt WwIrd Zu ST
Mitarbeitern geknüpften Beziehungsnetz @Quirın gehöriıg dürfen siıch nicht 1U Kirch-
hoffnungsiroh die Gegenwa leben und VeI’‘ - ganger fühlen; jede(r) hne Vorbedingun-
trauensvoll 1ın die Zukunft blıcken gen kann sich Je nach seinen/ihren Fähig-
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keıten, ohne schlechtes Gew1ssen un! ohne ben regelmäßigen Taufjahrgangstreiffen, e1l-
außeren Druck, nach innerer Überzeugung 1 Familienfest Fronleichnam uch die
einbringen und ich nützlich TÜr andere e1IN- Jährliche Kinder-Bibel-Woche a die
seizen. S\armnmmen m1t der evangelischen Schwesterge-
In all den Jahren abe ich nNn1e den Kırchgang meinde durchgeführt wird Hılıer kommen

melst über 200 Kinder vier aufeinander-kontrolliert, sondern be1 jeder sich bileten-
den Gelegenheıit einzelne AA eventuellen folgenden agen nach ihrem Schulalltag TÜr
Mitarbeıit für das (janze motivlieren VeTr- drei Stunden IMI

sucht. So kam der Vielfalt der Dıienste Apropos ÖOkumene: eıt Jahren herrscht
1ın uUuNnseIer Pfarrei, bıs hın ZU.  ” sakramenta- eıng ökumenischer Austausch zwischen

uUuNnseTer evangelisch-lutherischen Pfarreilen Mitgestaltung uUunNnserer gottesdienstlichen
Felern. un:! UNseIer katholischen Ortsgemeinde.
So hat M1SCIEC Gemeinde NU. 1: Detaiıl Zweimal 1M Jahr, Osterfeiertag und

gehen se1t über Jahren 1Ne eigene Weihnachtstag begehen die beıden
mnesty-Gruppe un!: eıt über en Gemeinden abwechselnd ın ihren ottes-
1ıne Pfarrgruppe der internationalen Frie- häusern gemeınsame Gottesdienste, bel de-
densbewegung Pax Christı.. In diesen beiden Ne  z Jeweıils der Gastpfarrer predigt (Ge-
Grupplerungen geschieht Arbeit nach außen melınsam unternahmen WIT 1ne Fahrt nach
und nach innen, hier werden Anstöße auch Assısı un! Rom den Märtyrergräbern W1€e
prophetischer ArTi gegeben, hıer wurde INan- auch nach Israel Schulgottesdienste, Pla-
ches 1n den vergangenen Jahren als 35  — nungen der Pfarrgremien und 1n der Jugend-

arbeıt, 1n der Nachbarschaftshilfe, 1 Pfarr-stößig“ empfunden. Aber hier haben V1-
S10NÄTr uch ganz M1ECUC Wege egonnen. briefbereich ınd ökumenisch ausgerichtet.
In ıchner Weise geschieht dies 1n UuUuNserIer Im „Sachbereich Liturgie” werden estal-

Nachbar-(ökumenisch ausgerichteten) tungsgruppen koordinlert und motivlert für
schaftshilfe, 1M Arbeitskreis „Umwelt“ un! Familiengottesdienste, Kleinkinder-Kirche,
ın den Kreısen, ıe den Weihnachtsbasar Jugendgottesdienste, Versöhnungsfeiern

und für Gottesdienste besonderen Anläs-vorbereiten und durchführen (für carıtatıve
un! sozlale Zwecke innerhalb und ußer- SC  -

halb der Pfarrei). utter und ater ind Neben antor, hor un! Schola können WI1T
uch 10n bereıt Z  e Mitarbeit beim Jähr- uUunNns elINes großen Kinder- un! Jugendchores
lich zweımal stattiindenden Kinder-Klei- erfreuen.

Hauptamtlich SINd {Ür die (jemelinde ZUSATZ-der-Markt Jugendarbeıt vollzieht ıch
wohl 1ın offenen Veranstaltungsangeboten lich eın Pastoralreferent un! eın (Gjemelinde-
als uch ın den Jahrgangsgruppen VO  - Ü()- referent atıg Der ıne ist der Jugendseel-
biıs 18Jährigen Jugendlichen, usammenge- SOTBET, der andere zuständig LÜr die Sen1-
halten VO drel Pfarr]jugendleıitern un! elner orenarbeit. Beide geben S1Ee Religionsunter-
tarken Leiterrunde. Höhepunkt ist das T1C 1n der Grundschule und üben
Jährliche Zeltlager nach Pfingsten, dem mi1t MIr den Predigtdienst Au

heuer tLwa Jugendliche teilnhnahmen. In regelmäßigen Abständen trifft sich das
Leıtungsteam der Gemeinde, bestehend ausDer Pfarrgemeinderat versteht sich als bera-

Gemeindere{ie-tendes TemM1uUuMm. Er ıst unterteilt ın VeTr- Pfarrer, Pastoralassıiıstent,
schiedene Sachbereiche, 1n denen dann cd1e rent, Pfarrgemeinderatsvorsitzendem, Kar-

chenpfleger und Organıstın, ZN-eigentliche „Arbeıt“ geschieht und die einen
wichtigen Beziehungsfaktor für die Geme1lin- ten OUr fixe Dabe!l1 werden Gedanken
de darstellen: rel1ıg1ösen Themen ausgetauscht. Nicht sel-
Vom „Sachbereich Sozlales“ werden kranke ten entspringt daraus 1Ne verwirklichen-
un! alte Personen betreut bzw deren pile- de Idee
gende Angehörige. Es werden Angehörige (1e8MeınsamMe ReısenVO  5 Behinderten Gesprächen IN1MNEeN-

geführt, Krankengottesdienste gehalten und Fın nicht unwesentlicher el unNnseTres Bez1le-
Carıtas-Sammler 1n ausreichender enge hungsnetzes entsteht UrC die geme1nsa-
bereitgestellt. 189013  5 Re1isen: nach KOom, antıago de OMpPO-
Im „Sachbereich Ehe und Famıilie“ fällt stela un! VOTL allem 1Ns Heilıge Land, beson-
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ders nach Jerusalem. Diese und 1ne Reihe spuren. Das versichern uUuNs uch immer
anderer Trte und Landschaften schon wıeder Gläubige, die als Aaste unseren
des öfteren 1jıele unNnseTrer Fahrten. Gemeindeveranstaltungen 1n Kirche und
Wır Tahren mıi1t den Mıinıstrantinnen weg Zentrum eilnehmen. Umgekehrt rufen uns-

derzeıt haben WI1Tr davon en und Gemeindemitglieder anderswo Staunen
Mädchen), WITr tun dies mi1t den Senloren. hervor, WEn S1e POS1ILLV über ihre He1-
Wır en verlängerten Wochenenden mi1t matgemeinde berichten.
Pfarrgemeinderat, Kıiırchenverwaltung, Meın Engagement ist mM1r L11LUFr deshalb mMOg-
Chor, ektioren und Kommunionspendern lıch, weil 1C. mich ın uNnse{rem gemeindli-
auswarts, WIT organıslıeren regelmäßig nach hen Bezıehungsgefilecht nNn1ıC (mehr für ql-
Pfingsten und 1M Sommer Erholungswo- les zuständig tühlen muß bzw nNn1ıC meıne,
hen Wer einmal der Tage gemeinsam Jlles selber machen mussen. Dagegen be-
mı1t UNs weg Wal, der wächst ganz anders ın deutet mM1r mehr, ın elNer anzen Reihe
diese Gemeinschaft hinein als einer, der 11UTr VO.  5 Bereichen unNserer Pfarrei als einfaches

Sonntag praktızlert. aktives ıtglıe miıtarbeiten dürfen. Dort
ore ich vieles, kann beraten, ohne anordnen

TYtS- un Pfarreigeschichte und andere Paı- mussen, und kann Teilauigaben überneh-
blıkatıonen INeEe  5 W1e alle anderen uch (Z ıne Rolle
Im Laufe der vergangenen ehn TEe en der Kinder-Bibelwoche, Protokaoall-

führung, die geistliche Einführung der Lel-WITr IISCIC Trts- un! Pfarreigeschichte I
terarısch ın TEeuUunN Büchern aufgearbeitet. tLung bel elıner Diskussionsrunde).
Eıne an Reihe VO  = Personen fand iıch be- Wichtiger als das Herauskehren des „‚Chef{fs“
relt, ich dafür Gedanken machen und 1st mM1r das eigene gelistliche eben, au dem
nıederzuschreiben. Ich selbst abe Heft- die Krafit kommt für das Verkünden un: Be-
hen m1t geistlichen Ausführungen Tür die zeugen. Überzeugend wiıirkt eute der Ge-
Pfarrei herausgebracht. Eis handelt sich meindeleiter, der Se1INEe eıgenen Fehler be-
beim Inhalt dieser Broschüren Predigt- kennen kann und dari, der ber uch selne

Freude und selinen Glauben mıiıt anderenexte, Meditationen, Tagebucheinträge,
Buchauszüge und Fahrtenberichte. Dıiese el Letzteres macht notwendig, da ß eın
Schriften haben Beachtung 1n der Gemeinde großer e1l me1lner eıt der Hintergrund-
gefunden, ber uch den Weg vielen arbeit gew1ldmet ist, der Vorbereitung VO  5

Freunden VO  - St Quirın aUuSWwAäarts gemacht, redigten, Referaten, Schulstunden, geistli-
1m besonderen den i1wa 300 Mıss1ıonaren, chen Gesprächen, schriftlicher eiträge un!
die Aaus unNnserenm Bıstum 1n der dritten Welt OI allem dem Lesen theologischer Lıtera-
leben Seıt 1969 bın ich näamlıch zusätzlich NO Diese Hintergrundarbeit g1ibt mMIr diıe

meılıner Gemeindearbeit Bischöflicher Be- Chance, der (jemeılinde eIwas „geben kön-
auftragter für die Missıonare AaUuSs UNsSsSeTeEeNM nen  . Was ihr hilft, glaubwürdiger und mun-
Erzbıstum dıger werden.
Natürlich g1ibt uch bel UunNs Mißverständ- Miıt Verwaltungsarbeit habe 1C. nichts
n1ısSse, Enttäuschungen, menschlichen Ärger Lun Davon verstehe ich viel wenı1g. UÜbri-
un! ragısche Entsche1idungen. Aber 1m geNsS, WI1T en Nn1ıC. einmal einen OMPU-
groben Beziehungsnetz UuUNseTrTer (jemeılnde ter 1mM Pfarrhaus.
geht einer auf den anderen amı WeTIl -
den immer wleder 1mM pos1ıtıven Sınne LECUE Keın Patentrezept ber rmutıgung
Anfänge gesetzt Eın Patentrezept ZADU  e Bildung VO  5 Bezle-

hungsifeldern für ıne andere (Gemeinde
Eıne Gemeinde I1yYDsS un dıe Rolle des kann ich miıt melınem Bericht nicht gebenarrers Aber ich kann m1t ULNSeTEeMN eisple. Mut
Im auf der nachkonziliaren Jahre ist hler machen, allen Kirchenfrust hoffen
1NnNe (jemeinde ganz Iyps entstanden, un! glauben.
1n der die TrTeıhnel der Meinungsäußerung Bischof Stecher VO.  - Innsbruck hat MIr e1N-
TÜr jeden besteht eswegen Sind viele g._ mal persönlıch den Satz geschrieben: „Kınes
wIiLLt, sich einzubringen. Das Wiıchtigste en schwierige Zeiten sich, S1e zwiıngen
ber ist Von Resignatıion 1st bel uUunNs nıchts unNns 1n die TIele.

59



Mır SINd natürlich die derzelitigen gesamt- Wır haben Christus anzusagen, nicht un

kirchlichen Schwierigkeiten bekannt Durch Nıcht Macht 1st Auftrag, sondern
diese etwas antimissionarische Großwetter- Dienst
lage dürfen WI1T uns ber 1n keiner Weise VO.  ‘ Mıt den Jahren nehme ich vieles schon leli-
UuNsSseIer persönlichen Verantwortung TÜr den der selbstverständlıich, daß e wohl
Glauben dispensleren. Mutmachen 1st a ]|]le- manches vergessen habe, hier 1ın diıeser Z
mal besser als resignierend mitzuschimpfen sammenstellung erwähnen. Nachschie-
der ıch 1Ns Privatleben zurückzuziehen. ben moöchte 1C hier jedenfalls noch NSeTeEe
Meın Grundsatz 1m mgang mi1t der Amts- Theatergruppe, die be]l jeder Aufführung
kirche ist. 1C viel Iragen, vieles inıtıeren den aal mehrmals m1 Zuschauern füllt
und davon dann das Gute nach ben berich-
ten, hne dort nach elıner Bewertung Ira- Bemühungen Gememdeleiter DO'  > TILOT-

gen genT
In elıner lebendigen Gemeinde ist wichtig, Aber uch nicht vergessecn moöchte 1C. uUuNsSsSe-
daß Leben un! Glauben 1immer un! immer emühungen den Gemeindeleiter VO.  }
wieder m1ıteinander gefelert werden. Es dür-

morgen. Ich könnte eute dem Bischof schon
fen alle Anlässe benützt werden, sich g_
melınsaAm freuen. So manche lang]ährige Vrı probatiı” anbieten, S1e 1n elner „  —

atıven Ordination“ mıi1t der zukünftigen (ze-
Feindschaft 1st bel einem Pfarriest beendet meindeleitung betrauen. Vielleicht, ist
worden.
Und noch etwas: Miıtarbeıiter dürifen iıch nıe meın utopisches Denken und Handeln, S1INd

diese ewährten verheirateten Männer
als exklusiıver „Klüngel“ verstehen und ke1-
N  . Bretterzaun sich herum ziehen. S1e „übermorgen“ w1ıllkommen, WenNnn @1 -

Ne längst überTfällıgen Neubedenken der
mussen werbend und el  -  adend, Ja M1SS10- geistliıchen Dienste 1ın UuNsSeIer Kirche
narisch wirken. Übrigens, bel er Einbin- omMm
dung ın dıe Pfarrei, ich bın mı1t n1ıemandem Vielleicht wıll der 1Ne der andere noch
Der du Innere Gewogenheıiten hängen nıcht
davon ab wl1ssen, wlieviele äubıge NSeITeEe ottes-

dienste mitfeiern. ntier ihnen Sind vıele

Öffnung der Kırchenmauern Kinder, uch Jugendliche, WE allem jJunge
Famıilien, wenıger „Mittelalter“ und nNn1ıC

Es ist VO:  } e1t e1t wichtig, daß WIT unNnse- viele Senloren: 14% 1mM Schnitt, Ostern
Kirchenmauern verlassen un!: TMMSCIE 33% Weihnachten 59% Wenn 100828  e die

Räume weıt nach außen öffnen, den Werktagsgemeinde (einschließlich Hochzel1-
Menschen kommen, die meıinen, sich 1S0-
leren sollen der diıe 1U  E sich selber leben

ten und Seelengottesdienste) dazufügt, hna-
ben WIr einen Durchschnitt VO  - 24 %, Kar-

wollen: Fronleichnamstest mi1t Familien({est, chenbesuch. Aber, w1ıe gesagl, das SEe]1 190006 TÜr
Weihnachtsbasar un! Kinder-Kleidermarkt, Statistiker angefügt. Wır verlieren N1C den
ber uch NSeTe Kegelbahn miı1t VeLI- Bodenkontakt. Wır wollen diese Zahlen 1Ur
schiedenen ruppen der NsSeTe offenen als eıinen VO  } vielen Hınwelsen aut le-
Kartenspielabende un! Geburtstagseinla- bendiges Beziehungsgeflflecht „Gemeinde“
dungen Sind Möglichkeıten, daß spontan interpretiert sehen, das ich mi1t ottes Hılfe
Menschen VO. außen N  S UNS kommen. aufbauen und festigen durfte, und A US dem
Nicht vergesSsCnN.: Wır Tfelern VO Frühjahr ich Hoffnung und Zuversicht schöpfe tTür die
ıs Z Herbst den Samstag-Abenden weltweite Kirchengemeinschaft, heute, [NOL-
(wenn das Wetter zuläßt) Wohnviertel- gen und übermorgen.Messen auf einer Wiıese, Straßenrand
un: 1n den Siedlungen, jedes Mal elıner
anderen Stelle 1ın uNnseIer weitläufigen fTar-
rel Mindesten 50% der Teilnehmer dort sind

nach altem kirchlichen Sprachgebrauch Im Herder-Verlag Freiburg 1S% 11 Jahr 1993 das
keine regelmäßigen Kirchgänger Buch „Unsere OT: der ensch Glaube
Wır en limmer und überall einzuladen, das en  e esu Evangelıum mM1ıLien unter unNns

VOIl Alois Brem erschienen, ın dem mi1t einem
nicht uSzZugrenzen. Wır Sind des Men- Vorwort VO:  } olifgang Beinert versehen der Weg
schen wıllen da, nicht die Menschen für uUunNns der Gemeinde St Quirın YTZzAählt wird.
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